Allgemeiner 


Oberſchleſiſcher Anzeiger. 


Herausgegeben von Pappenheim.) 


Zwoͤlfter Jahrgang. Drittes Quartal. 


Nro. 55. Ratibor, den 10. Juli 1822, 


Dankſagung. 

Durch das am Zten d. M. zum Beſten 
der . durch den Brand ver⸗ 
unglüdten Familien in Peiskretſcham ver⸗ 
anſtaltete Concert, ſind im Ganzen einge⸗ 
kommen: f 

a 82 rtl. 2 ſgl. Cour. 
die unvermeidlich geweſe⸗ f 
nen Unkoſten betragen 5: 2= = 


es verblieb mithin reiner 

Ertrag + + 76 rtl. Cour. 
welche dato an den Magiſtrat zu Peis⸗ 
kretſcham mit dem * abgeſendet 
worden ſind: ſolche nach gewiſſenhafter 
Ueberzeugung, an die hülfsbedürftig⸗ 
ſte n Fannie zu vertheilen. 
Dank, innigen Dank! im Namen der 
Verunglückten, Allen denen, welche dieſes 
Unternehmen forderten und zur Linderung 
des Elends ihr Scherflein menſchenfreund⸗ 
lich beitrugen. 

Ratibor den 6. Juli 1822. 


Tſchech. Jonas. 


Auctions = Anzeige. 
Im Auftrage Eines Königl. Hochpreißl. 
Dberkandes s Gerichts von Oberſchleſien, 
wird auf den Antrag des Curators Massae 


der Unterzeichnete die 17 Francisca 
Graf von Chorinskyſchen Verlaſſen⸗ 
ſchafts⸗ und reſp. erbſchaftlichen Liquida⸗ 
tions⸗Maſſe gehörigen, bisher im Depoftz 
torio beſindlich geweſenen Praͤtioſen, bes 
ſtehend: 
in mehrern goldenen, theils mit Brillau⸗ 
ten und Rauten, theils mit Perlen beſetz⸗ 
ten Ringen, Medaillons, goldenen 12 
ren, dergleichen Tabacksdoſen, Hals baͤn⸗ 
dern und Ohrgehaͤngen ꝛc. a 
am 16. September d. J. Nachmittags 
2 Uhr auf dem Oberlandes⸗Gerichts⸗Seſ⸗ 
ſions⸗Hauſe auf gleicher Erde au den Meiſt⸗ 


bietenden bent gleich baare Zahlung in 
e 


Courant ntlich verkaufen, wozu die 
Kaufluſtigen hierdurch eingeladen werden. 
Ratibor den 3. Juli 1822. 


Mode 


Ayvertissement. 


Dem Publiko wird hierdurch bekannt 
gemacht, daß der Nachlaß des hier verſtor⸗ 
benen Tuchmachermeiſter Franz Gie⸗ 
rich, beftehend in Pferden, Kühen, Zinn, 
Kupfer, Meubles, Wagen und Geſchirr, 
verſchiedenem Werkzeug zur Tuchmacher⸗ 
Profeſſion, verſchiedene Stuͤcken Tuch und 


dergl., in Termino den 18ten dieſes 


‚« 
1 


Monats Vormittags 9 Uhr in der Be⸗ 


fung des ꝛc. Gie rich ich baare 
8 in Courant er W ieten⸗ 
den dffentlich verauctionirt werden ſoll, wos 


Er Kaufluſtige und Zahlungsfähige hie⸗ 


einladen. 
Rybnik den 30 Juni 1822. 
Das Königl. Gericht der Stadt. 


Anzeige. > 
Die auf der Majorats⸗Herrſchaft Pils 
AN 10 Rybniker Kreife, auf denen 
ſehr lebhaften Straßen zwiſchen Gleiwitz, 
Rybnik und Ratibor 2c. gelegenen, und 
in völlig gutem Bauſtande befindlichen 
Kretſchams zu B und Niebo⸗ 
rowitz; desgleſchen die zu Zerwonka, 
ſollen von Michaeli c. a. an anderweitig, 
nach Verhältniß der Umſtände auf 1 oder 
3 Jahre, im Wege der offentlichen Licita⸗ 
tion verpachtet werden. Pachtluſtige und 
‚ balbjä Be Pacht⸗Auticipando zu erlegen 
ahige Pächter, werden demnach hierdurch 
eingeladen, ſich an dem hiezu anderaumten 
Termine am 25ſten Juli c. Vormit⸗ 
tags um Uhr in hieſiger Amts⸗Can⸗ 
lei einzufinden, und hat Meiſtbietender 
gaſchlag nach erfolgter höherer Geneh⸗ 
migung zu gewärtigen. 
Puchewig den 27. Juni 1822. 


= 


Anzeige. 

Auf der Majorats⸗Herrſchaft Pils 
chowitz und denen Vorwerken Mniſche⸗ 
gure, Kriwald, Brzezine, Zer⸗ 
wonfa und Pilchowitz find von Mi⸗ 
chaeli c. a. an die daſealt beſindlichen 
Klbe auf Ein Jahr zu verpachten. Cau⸗ 
tions fähige Pächter kbynen ſich dahero 
jederzeit im hicſigen er 
melden, und die nähern Bedingungen ein⸗ 


geh den 27. Jul 1922 


Anzeige. 
welche bei mir 
Flaſchenbier 9 cel, erden. f 
erſucht, im Fall fie auch für das Bier den 
Betrag einſenden, für jede Flaſche eine 
Marque einzuſchicken. 
Ratibor den 7. Juli 1822. 
f e 
Anzeige. 


Auf der I G d 3 Zimmer 
nebſt 3 Keller, All, Boden und 
Holzkammer vom ıften October d. J. 
4 dach t del bemnfeiben Hauſe ein Pfers 
deſtall und Wagenremife, entweder abge⸗ 


ſondert, und zwar auch von jetzt an, oder 


aber mit oben n 
in Pacht zu nehmen. Nähere Aus kunft 
bieräber beliebe man ſich von der Redaktion 
einzuholen. 


Ratibor den 8. Juli 1823. 


Anzeige. 
Der im vorigen Blatte angebotene Pos 
ſten ſur einen Rentmeiſter, iſt bereits beſetzt. 
\ Die Redaktion. 


un zeige. 

In meinem Hauſe vorm en Thore 
iſt ein Logis im Oberſtock, 5 aus 
drei Zimmern nebſt Küche, Bodenkammer, 
Holzremiſe und Keller, von Michaeli c. an 
zu bermiethen. Miethluſtige belieben ſich 
des baldigſten bei mir zu melden, 

Ratidor den 5. Juli 1822, 


Keil. 


BraldfhafsBerkauf. 


100 Stuck Brackſchafe ſtehen bei dem 
iefigen Dominio zum Verkauf. Kauflu⸗ 
ige belieben ſich bei mir zu melden, auch 

iſt in meiner etwanigen a ann mein 
Wirthſchafter Janas beau aut, den 
i gegen gleich baare Bezahlung ab⸗ 
u en. 

Gaſchowitz den 29. Juni 1822. 


Prochhaska. 


Dienſtanerbieten. 

In einer bedeutenden Stadt iſt durch 
den frühzeitigen Tod des Sgjährigen Invali⸗ 
den Peter S N eines chmaligen 
Veteranen des 71 rigen Krieges, die Stelle 
eines Nachtwächters erledigt worden, und 
ſoll dieſe Stelle binnen Jahresfriſt ander⸗ 
weitig wiederum beſetzt werden. — Die 
Wichtigkeit dieſes (verlornen) Poſtens, da 
demſelben die Sicherheit und Ruhe ſämmt⸗ 
licher Stadtbewohner anvertraut wird, er⸗ 
heiſcht einen Mann von reifem, ſolidem, 
N Alter, der fiber alle kleinliche 

nfprüche auf Ledensgenuß hinaus iſt, weil 
nur von einem ſolchen Manne zu erwarten 
fiehet, er werde allen nichtigen Bedüͤrfniſſen 
des vergänglichen Lebens völlig ent ſagen, 
um ſich feisem Dienſte zum Heil der Stadt⸗ 
bewohner ungetheilt widmen zu können. In 
dieſer Voraus ſetzung, wird er alſo gewiß 
eben ſo auf alle Bequemlichkeiten am Tage, 
als auf unthätige Ruhe des Nachts Ver⸗ 
gs leiften, weil ihn ſonſt jene für die 

acht zu ſchläfrig und dieſe für den Tag 
zu laß machen würde. Da er zur Erho⸗ 
ung von dem mühſamen Geſchäfte des 
Nachtwachens, am Tage als Handlanger 
arbeiten kann, und in der Nacht, ſobald er 
die Stunden abgerufen hat, auf der Prit⸗ 

e in der Hauptwache ruhig ſchlafen kann; 
o iſt auf dieſe Weiſe eben ſowohl für feinen 
nterhalt als für feine Wohnung hinlaͤng⸗ 

h geſorgt, und wird er hin ſich tlich deſſen 


* U 
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aller Anſprüche auf die ſtaͤdtiſche Comunal⸗ 
Caſſe und auf freier Wohnung ſich willig 
begeben, ſintemalen und alldieweilen zu ge⸗ 


dachter Ausgabe ohne dier kein Fond vor⸗ 


handen und alle ſtaͤdtiſchen Gebäulichkeiten 
im unbewohnbaren Zuſtande ſich befinden. 
Was jedoch die äußere Würde und das 


imponirende Anſehen des wichtigen Poſtens 


betrifft, fo wird dafuͤr nach den beften Eins 
ſichten geſorgt werden. Zu dieſem Zweck 
wird der dienſtthuende Nachtwächter mit 
folgenden Dekorationen dega . 

1) — Wird demſelben eine Hellebarde 
verliehen, die ſchon im raten Jahrhundert 
ein t des Fuͤrſten 5 im Kriege 
gegen die Tartarn und Mogulen getragen, 
und — obgleich es Eiſen daran 
vom Roſte ganzlich verzehrt iſt, fo iſt der 
Schaft immer noch ſtark genug um dem 
Nachtwaͤchter als Stütze dienen zu kdunen, 
oder einem der vielen Hunde in Stra⸗ 
ßen, vor deren Gebelle und Geheule die 
Stadtbewohner nicht ſchlafen können, das 
mit einen freundſchaftlichen Wink zu geben. 

2)— Damit die Diebe und das übrige 


loſe Geſindel, welches des Nachts ſein We⸗ 


feu treibt, auf die Annäherung des Nachts 
wächters aufmerkſam gemacht werde, und 
reſpektvoll ihm aus dem Wege gehe, wird 
ihm eine Laterne anvertraut, wovon zwar 
alle vier Seiten mit Papier verklebt ſind, 
aber doch von ſo hohem ehrwürdigen Alter 


iſt, daß fie zu den merkwördigſten Merk⸗ 


wuͤrdigkeiten der Stadt gehoͤrt, indem die 
Chronik beſagt, es ware die nehmliche La⸗ 
terne, deren ſich einſt Diogenes bedient hat, 
und die von allen den Geſchenken, womit 
die alten Fuͤrſten die Stadt beglüͤckten, das 
einzige noch iſt, was bis auf den heutigen 
Tag der Stadt fibrig geblieben, a 
3) — Erhält derſelbe eine zwar kleine 
aber ſehr gellende Pfeife, die man einſt der 
berühmten Raͤuberbande des Juraſchel und 
Ander jaſcheck abgenommen hat, und die ih⸗ 
nen als Signal Pfeife diente. Ihr Ton 
hat die Eigenſchaft, daß, ſo lange er dauert, 


alle Nachtdiebe verfcheucht werden. Der 
Nachtwächter wird jedoch angewieſen, dieſe 
Pfeife fo viel wie möglich zu ſchonen, und 
die einzelnen Töue jo kurz und ſchnell als es 
ſich nur immer thun laßt, abzuſtoßen, auch 
allenfalls manche Stunde ganz zu verſchwei⸗ 
gen, indem es durchaus nichts verſchlägt, 
wein man im Schlafe nicht weiß wie ſpaͤt 
es ſey, eben ſo wenig als es verſchlaͤgt 
wenn man am Tage nur 52 Schritte vom 
Rathsthurm entfernt, die Stadtuhre nicht 
bbret, da duch jeder die Zeit zum Eſſen, 
Trinken und Schlafengehen ohnedies ge- 
wahr wird; und, um zu bekunden, daß 
der Nachtwaͤchter nicht ſchlafe, iſt das 
pfeifen ganz überflüßig, er hieße ja fonft 
nicht Nachtwächter. 

4) — Theils zur Unterhaltung des Nachts 
wächters in langen Winternächten, und da⸗ 
mit er nicht aus Langerweile gendthigt ſey, 
beſtaͤndig nach den Dächern, Schornſtei⸗ 
nen, Thüren und Fenſtern zu ſchauen, und 
ob alles in Ordnung ſey ug left — 
noch mehr aber zur Erbauung chlaffoſer 
Kranken; — hat der Stadt⸗ Poet ein, drei 
Ellen langes Nachtwaͤchter⸗Lied mit, für 
jede Stunde paſſende Geſetzlein, gedichtet, 
und der Stadt⸗Muſikus eine ſehr liebliche 
Melodie dazu componirt. Dieſes Lied ha: 
der Nachtwächter, je beim z weiten Hauſe, 
im tiefſten Baßton abzuſingen. Die gute 
Wirkung dieſes hoͤchſt erbaulichen Liedes hat 
ſich feit vielen Jahrhunderten hindurch vor⸗ 
trefflich bewahrt gefunden. Denn, da es 
die ſämmtlichen Regeln der Sittenlehre ent⸗ 
halt, die Menſchen aber im wachenden Zus 
ſtande nie Zeit haben, ſich mit dem brodlo⸗ 
ſen Geſchaͤft der Erlernung, Auffaſſung 
und Einprägung moraliſcher Grundſaͤtze zu 
befaſſen; ſo werden ihnen ſolche, gleich den 
Sommnampüls das Griechiſche, Lateiniſche, 
Hebraͤiſche, die Mathematik, Phyſik, Arz⸗ 
neikunde u. ſ. w. des Nachts im Schlafe 


beigebracht; daher denn auch in der 
ganzen Stadt niemand etwas Boöſes 
thut, ſo lange er ſchlaft, und woher 
in dieſer Stadt das Sprichwort entſtanden: 

Die Menſchen find am beſten wenn 


fle ſchlafen.“ 


Obgleich die Wiederbeſetzung dieſes Po⸗ 

tens keine Eile hat, indem er der entbehr⸗ 
ichfte 1 ſo werden doch alle diejenigen, 
welche ſich dazu fähig und berufen glauben, 
hiermit aufgefordert, ſich dazu zu melden, 
und muß ſich der Bewerber über folgende 
Punkte gehörig ausweiſen können: 

1) — Hat derfelbe. einen Taufſchein bel⸗ 
Vahlen der aber nicht ſpaͤter als im 

ahre 1208 auögefertigt ſeyn darf. 

2) — Muß derſelbe über feine völlige In⸗ 
validität die glaubwuͤrdigſten Zeugniſſe dei⸗ 
bringen. Um als wirklicher Invalide qua⸗ 
lificirt zu ſeyn, muß er entweder: 

a) auf Einem Auge blind ſeyn und auf 

dem Andern nichts ſehen koͤnnen, oder; 

b) wenigſtens Einen Arm verloren ha⸗ 

ben, wo moͤglich den Rechten, oder: 
c) darf er nicht mehr als Ein Bein, 
oder er muß wenigſtens in beiden die 
Gicht haben, oder endlich 

d) an allen Gliedern fo gelaͤhmt feym, 
daß er zu was anderm als zum Nacht⸗ 
wächter durchaus untauglich ſey. 

Schließlich wird noch bemerkt, daß der⸗ 

ſelbe verheirathet ſeyn und ein 155 böſes 
Weib haben muß, das ihm durch ihr ſehr 
bofes Gemüth nicht nur au Tage keine 
Ruhe, ſondern auch des Nachts keine Raſt 
dunt, wodurch er alſo auch von dieſer 
Seite angetrieben wird, um nur der Kan⸗ 
tippe zu entgehen, ſeinem Dienſte mit em⸗ 
figer Befliſſenheit obzuliegen. 

Poſtfreie Aumeldungen nimmt zur wei⸗ 

tern Beförderung an: 
Y m. 


—— x R 
Einzelne Blatter dieſes Anzeigers werden für 2 [gl. Münze verkauft. 


